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Die Lage der Kirche der Slowakei

Nach dem Annuarıo Pontificio 1965 esteht die katholische Kirche der Slowakei AB Bıs-
LUMETN des lateinischen und AUS Bıstum des Ööstlichen Rıtus Das Bıstum der östlichen Katholiken
wurde ber Jahr 1950 unterdrückt und den Orthodoxen übergeben Der Bischot Gojdie wurde
1951 lebenslänglichem Gefängnis verurteilt Er starb 1960 Gefängnis Leopoldov ein
Weihbischof Vasıl Hopko lebt noch heute. Er befindet sich Altersheim sek Böhmen
le Einrichtungen dieses Bıstums übernahmen die Orthodoxen Die orthodoxe Kirche teilte

das Gebiet ‚WeEe1 Bıstümer EKın Bıstum wurde Michalovce errichtet Zum bisherigen
griechisch katholischen Bıstum gehörten 61010 Weltpriester, VO:  } denen die eisten verheiratet
30 VO:  } ihnen schlossen siıch der orthodoxen Kirche und durften ıhr Amt behalten Die übrigen
wurden e1in Konzentrationslager CEINSCWIESCH , Spater hat INa  =) S1E WAar entlassen, ber jede
priesterliche Tätigkeit wurde ıhnen verboten S1ie durften sich Böhmen der der Westslowakeı
niederlassen, S1I1C WEIL VO  - ihren Gläubigen entfernt als Arbeıter leben

Die Priester, die sıch der orthodoxen Kirche angeschlossen aben, reichten nıcht AaUus, alle
250 Pfarreien besetzen Deshalb haben die Orthodoxen Priıester AusSs der Sowjet-Union geholt
Selbst MIt der dieser Priester konnten nıcht alle Pfarreiıen der orthodoxen Kirche besetzt
werden

Es zab der Slowakei 300 000 Katholiken, die Zu orientalischen Rıtus gehörten S1e urtten
ungläubig werden Es Wr ihnen erlaubt den Orthodoxen berzutreten DUr MI Kom durften
s1€e keine Verbindung haben uch dem lateinischen Rıtus konnten S1e sıch nıcht anschließen S50
konnten S1C ihre relig1ösen Pflichten 1Ur eimliıch be1 den katholischen Priestern des lateinischen
Rıtus erfüllen

Von den sechs slowakischen Bıstüumern des lateinischen Rıtus sind NUur dreı MC Bischöfen besetzt,
dıe anderen dre1 werden VO  - Kapitularvikaren verwaltet Es 1ST noch ETH viertier slowakischer

vvBischof Leben, Jan >N  \  >n  Vojtak; der 1951 Jahren Gefängnis verurteilt worden 1SEt und
VO:  3 der Regierung ZWUNSCH Altersheim Senohraby be1 Prag wohnt

Weder die Bischöte noch die Kapitularvikare sind der Ausübung ihres Amtes freı Ihre Tatıg-
keit wırd VO  3 dıesem weck eEINZESELZIEN Beamten für kirchliche Angelegenheiten über-
acht. Dieser begleitet den Bischof auf allen SELNCH Reısen. Er kontrolliert die Briefe, die der
Bischof erhält der wegschickt. Er prüft alle Besucher, die IMI dem Bischof sprechen wollen. Er

approbiert alle Entschlüsse, die der Bischot faßt.
Dem Annuarıo Pontificıo VOI Jahr 1965 nach en der Slowakeı 1443 Priester Im Jahr

1949 gab 2500 Priester Das bedeutet ber nicht, da innerhalb VO:  e} Jahren 1000 Priester

WECN1ISCr geworden sind das besagt NUI, da 1443 Priester VO der Regierung als Priester —-

erkannt werden Als Priester werden nıcht anerkannt die Ordenspriester, die keine Pfarreı ber-
NoOomMMen aben, auch nıcht die Priester des orientalischen KRıtus, die siıch der orthodoxen Kirche
nıcht angeschlossen aben; ebenso zahlreiche Prıiester, deren Tätigkeit VO: Regıme als gefähr-
lich betrachtet wird

Diese 1443 Priester iINUusSsSCH 1128 Ptarreien betreuen Manchen Priestern sind mehrere Ptarreıen
anveritiraut. Die S1ituation verschlechtert sich weıl ausreichendem Nachwuchs fehlt Im Jahr
1951 wurden VO  - der Regierung alle Priesterseminare gyeschlossen Nur das Seminar der theologi-
schen Fakultät Preßburg 1e ften Viele Männer meldeten sıch für das Seminar, ber
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Zeitbericht
NUur iıne begrenzte Anzahl VO'  3 ihnen konnte aufgenommen werden wa 1m Jahr. Das
Annuarıo Pontihicıo 1965 xibt WAar die Zahl der Seminaristen MmMI1t 123 a W 4s ber dadurch
erklären ist, da{ß die Angaben für das Bıstum Kos$sice Aaus dem Jahr 1948 STAaAMMECN. Vergleicht INa  w

die Zahlenangaben des Bıstums MI1t denen anderer Bıstümer, dann kommt InNnan ZUr Annahme, da
S 1n der Slowakei wa 8$O—90Ö0 Seminarısten gibt. Im vorıgen Jahr haben 18 ihr Studium eendet

Die Priester 1n der Pfarrseelsorge können mit der Hıltfe der Ordenspriester nıcht rechnen: denn
alle Ordenshäuser wurden 1m Jahr 1949 geschlossen. Das gilt nıcht 1U für Männerorden, sondern
auch tür Frauenorden.

Di1e Kırche 1n der Slowakei,; w1€e die Kırche 1in der Tschechoslowakei überhaupt, wurde VO:'  3 allen
Kirchen 1ın den kommunistischen Ländern meısten verfolgt. Die Verfolgung hatte ihren Höhe-
punkt 1n den 550er Jahren erreicht. Nach Stalıins Tod Lrat eine ZeW1SSE Milderung e1in. Bischöfe,
Priester und Ordensleute wurden Aaus den Gefängnissen un Konzentrationslagern entlassen. Die
Alten wurden 1n Altersheime eingewl1esen, dıe Jüngeren mußten siıch ine Stelle suchen; enn D

wurde ihnen nıcht erlaubt, priesterliche Funktionen auszuüben. Im Jahr 1956 brach die Revolu-
tiıon 1n Ungarn AuUusSs Damıt War der Liberalisierungsprozefß beendet.

Dieser Prozeß Lrat 1EeCUu 1n Erscheinung während des Pontifikats Johannes’ Die Regierung
erlaubte We1 Bischöfen nach Rom reisen, der ersten Sıtzung des I5 Vatikanischen Kon-
zils teilzunehmen. Zur Krönung VO Papst Paul VI durften schon YEe1 Bischöfe ach Rom kom-
inen. Diese dreı konnten uch bei der und Sıtzung des HE Vatikanischen Konzils dabei se1in.
Bischof Necsey 1St Mitglied der Konzilskommission für das Laienapostolat. Er kann immer nach
Rom, bei den Arbeıiten dieser Kommuissıon mitzuwirken.

Als Februar 1965 der Prager Erzbischot Beran Arr Kardinal ernNannt wurde, wurde auch
bekannt, da{ß 7zwischen dem Heiligen Stuhl un der tschechoslowakischen Republik verhandelt
wıird Was die Katholiken 1n der Slowakeıi? Praktisch alles. Die dringlichsten Anliegen
waren, da die Hierarchie wieder hergestellt wird, dafß die Bischöte iıhre Tätıigkeıt frei ausüben
können, da{ß dıe jJungen Maänner unbehindert 1Ns Priestersemiunar eintreten können un da{fß das
Ordensleben wıeder NECUu ermögliıcht wırd

Stidte- un Raumplanung 1in England
Wie alle modernen Industriestaaten hat auch England seine Can ungelösten Fragen der baulichen
Raumordnung. Große wirtschaftliche un soz1ale Probleme sind hier miteingeflochten. Nehmen
WIr als Beispiel London. Es 1St nıcht LLULFr Ite Königs; und Reichshauptstadt, sondern uch eine
Handels- un Industriemetropole erster Ordnung, kurz ine Weltstadt. Dıie politischen Ereignisse
VO  w} Jahrhunderten un alle Stufen der modernen Wirtschaftsentwicklung mMi1t iıhren Folgen für
Staat und Gesellschaft haben 1mM Stadtbild ihre Spuren hinterlassen, auch schlimme un OSeE Spuren.

Mochte das Jahrhundert S1' mi1ıt vielem noch abgefunden haben, das 2 1n dem einer-
se1ts die großstädtischen Verhältnisse verwickelter geworden sınd, anderseıts das Empfinden für
eın gesundes, menschenwürdiges Wohnen und Arbeiten und überhaupt ine höhere soziale Ge-
rechtigkeit erstarkte, suchte Abhilte schaften Dıie beiden Weltkriege, die dazu ZWAaANSCH, W 4S

bisher als unantastbare Domäne privaten Eigenlebens und Unternehmertums gegolten hatte, VO'  »

Staats 1n bestimmte Bahnen Zzu lenken, bilden hıer entscheidende Einschnitte. nsätze
einer soz1alen und gesundheitlich besseren Städteplanung hatte c5 se1it 1909 gegeben (Housıing,
Town Plannıng), ber die damıt betrauten tellen hatten geringe Vollmachten und blieb
das Ergebnis Erst nach dem ersten Weltkrieg lernte MNan hıer Immerhin schrieb 9808  -

bereits 1937 als eine königliche Kommuissıon daran 7INg, die Grofßstadtprobleme gründlicher
untersuchen.
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